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Halle, den 20. Augnſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Dem am 19. Nachmittags ſtattgehab

ten und vom prächtigſten Wetter begünſtigten Adler-
ſchießen des Offiziercorps des erſten GardeRegi-
ments im Katharinenholze zu Potsdam wohnten der
Kaiſer und die Karſerin, der Kronprinz und die Frau
Kronprinzeſſin und die Prinzeſſinnen Victoria Sophie und
Margarethe bei. Der Kaiſer erſchien um 4 Uhr, die
Kaiſerin eine Viertelſtunde ſpäter. Der Kronprinz reichte
der Kaiſerin den Arm und geleitete Allerhöchſtdieſelbe nach
einem in der Nähe des Schießſtandes befindlichen Seſſel.
Der Kaiſer betheiligte ſich mit drei Schüſſen perſönlich
am Schießen, der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin
ſowie die Prinzeſſin Victoria gaben ebenfalls Schüſſe nach
dem Adler ab. Der von der Kaiſerin für den Schützen
könig geſtiftete Ehrenpreis wurde dem Lieutenant von
Maltzahn zu Theil. Die Kaiſerin trat kurz vor 6 Uhr,
der Kaiſer erſt gegen 7/, Uhr die Rückfahrt nach Babels
berg an.Die Ankunft des Königs von Portugal in
Berlin bezw. Potsdam wird im Laufe der nächſten Woche
erwartet. Von hier wird ſich derſelbe zum Beſuch ſeiner
Verwandten zunächſt nach Koburg und Sigmaringen be
geben. Der König ſoll auch die Abſicht haben, wenn ir-
gend möglich der ſilbernen Hochzeitsfeier des hohenzollern-
ſchen Fürſtenpaares beizuwohnen.

Der Bundesrath hat eine Entſcheidung über die
Frage der Erbfolge im Fürſtenthum Lippe abgelehnt, ſo
lange keine Vacanz eingetreten iſt.

Die Seſſion des Reichstages ſoll in der zwei-
ten Hälfte des November beginnen.

Die in der Preſſe gemeldete Abſicht, in Weſtpreußen
aus Theilen der Kreiſe Straßburg, Graudenz
u. A. einen neuen Kreis zu bilden, ſteht bekanntlich
nicht mehr vereinzelt; es liegt vielmehr im Plane, in
Weſtpreußen und Poſen eine ganze Reihe neuer Kreiſe zu
bilden. Die Zahl derſelben dürfte 12 oder vielleicht ſelbſt
wehr betragen nur zwei der neu zu bildenden Kreiſe ſollen
durch Abtrennung von Stücken verſchiedener Kreiſe ganz
nen gebildet werden; bei der Mehrzahl handelt es ſich um
die Theilung zu großer Kreiſe, wie ſie in dem laufenden
Etat bereits bezüglich des Kreiſes Jnowraclaw vorgeſehen
iſt. Die „B. P. N.“ bemerken dazu:

Der Maßregel liegt die Erwägung zu Grunde, daß ein er
heblicher Theil der jetzigen Kreiſe zu groß iſt, um dem Landrath
diejenige intenſive perſönliche Einwirkung auf alle Theile und
alle Zweige ſeines Geſchäftsbereichs zu ermöglichen, welche an
geſichts der Nothwendigkeit energiſcher Wahrung des Deutſch
thums gegen Poloniſirung geboten iſt. Namentlich im Poſenſchen
nd viele Landräthe in Folge deſſen mehr auf die Mitwirkung
ihrer Hilfskräfte angewieſen, als dies wünſchenswerth iſt. Auch
kann man annehmen, daß jedes neue Landrathsamt ſür die vor
handenen und bedrängten deutſchen Elemente einen Rückhalt,
einen erſprießlichen Sammel- und Stützpunkt gewähren wird.
Was die Form der Maßregel anlangt, ſo iſt die Rechtslage eine
verſchiedene für Weſtpreußen und Poſen. Dort bedarf es, wie
im ganzen Geltungsbereich der Kreisordnung, zu jeder Ver
änderung der Kreisgrenzen eines Geſetzes, während in Poſen
ein ſolches nur dann erforderlich iſt, wenn mit der Veränderung
der Kreisgrenzen eine Veränderung des Wahlrechts verbunden
iſt Andernfalls kann die Neubildung unter Berückſichtigung der
erforderlichen Mittel durch den Etet im Perwaltungswege er-
folgen. Da es erwünſcht ſein dürfte, die ganze Maßregel als
eine einheitliche zu behandeln, und mit Rückſicht auf die Bedeu
tung der Sache ſelbſt, iſt indeſſen anzunehmen, daß auch für die
greisneubildung in Poſen der Weg der Geſetzgebung gewählt
werden wird.

Die „höhere Töchterſchule““, ihre Forderungen
und Reſultate.

Ein Wort zunächſt an alle Eltern
von

Eh' der Körper des Menſchen entwickelt iſt
ſchadet ihm jede künſtliche Entwickelung der
Seele; jede Ueberanſtrengung des Verſtandes,
der Phartaſie zerrütten die junge Kraft ſelber
und andere dazu.“ ean Paul.

„Und wenn Du den Medizinalrath
ſehſt, Fritz, ſo bitte ihn doch, er möge ſo bald als mög-
lich kommen, es geht wahrhaftig nicht länger ſo mit Marie;
Du weißt wie ſorgfältig ich ſie pflege, ſie bekommt täglich
Pepſin, trefflichen Ungarwein, Matzextract, Eier, Fleiſch
pepton, nur gebratenes Fleiſch, aber ihr Appetit ſchwindet
mehr und mehr, und wie ſieht ſie aus! ich habe ſo lange als
möglich gewartet, den Medicinalrath zu fragen, denn ich
weiß es ja, er kommt doch nur wieder mit ſeinem ewigen
mehr Bewegung in friſcher Luft“, und dazu iſt abſolut

üeine Zeit übrig, es iſt ſchwer genug, die eine Stunde
täglich zum Spazierengehen zu erübrigen, aber trotz alle
dem, ich darf jetzt nicht länger zögern, das Mädchen ver
geht ja ganz. Alſo bitte, vergiß es nicht.“ Das ſind
die Schlußworte der Frau Commerzienräthin an ihren
2 welcher ſich bei ihr verabſchiedet, um in das Caſino
zu gehen.

Nein, er will es nicht vergeſſen, er will gewiß daran
denken gedankenvoll nimmt er ſeinen Hut, er hat ja ſelbſt
Augen und kann wahrnehmen, daß ſeine Marie von Tage
u Tage geſpenſtiſcher ausſicht. Man empfindet die übliche
eruhigung, „das komme vom raſchen Wachſen“ ſchon

längſt nicht mehr als ſolche, denn ecrſtens iſt die Marie
gar nicht ſo ſehr ſchnell gewachſen, und zweitens fehlt der
S ja oft fabelhafte Appetit, der raſches Wachsthum zu
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mehr und mehr ſchwand.
wird es gerade ſo werden, ſie iſt freilich erſt 8 Jahr alt,

Halle, Sonnabend, 21. Auguſt 1886.

Die konſervative Preſſe und die allgemeine
Bildung.“ Der „Hannoverſche Courier“ bemerkt in An
knüpfung an das v. Köllerſche Circular, die konſervative
Preſſe thue zu wenig für „allgemeine Bildung“. Das
Blatt vergißt bei dieſer albernen Bemerkung, daß der beſte
aller ſeiner „für die allgemeine Bildung“ wirkenden Mit
arbeiter ein konſervativer Schriftſteller und Redakteur
erſten Ranges iſt. Die allermeiſten freiſinnigen Blätter
aber werden nach ganz banauſiſchen, geldſchneider-
iſchen Prinzipien redigirt, und haben nicht im Entfernteſten
Namen von ſolchem Klange, Männer mit ſolchen Leiſtungen
aufzuweiſen, wie die konſervative Preſſe. Jm Gefühl dieſer
Jämmerlichkeit ſtürzt ſich denn auch die freiſinnige
Preßmeute kläffend auf den Knochen, den ihr Landrath
von Köller hingeworfen.

Herr Eugen Richter iſt in der Chicagoer Neuen
Freien Preſſe Gegenſtand heftiger perſönlicher Angriffe,
auf welche er ſich natürlich wohl hütet, zu antworten. Er
hatte bekanntlich in ſeinem Leiborgan behauptet, daß Herr
Michoelis, der Chefredakteur des Blattes, ſich aus dem
preußiſchen Reptilienfonds ſpeiſen laſſe, wie Herr Richter
alles, was ihm unbequem iſt und nicht in ſein großes
Horn ſtößt, zu verdächtigen liebt. Jn Folge deſſen hat,
wie man dem oben genannten Blatte mittheilt, Herr
Michaelis den Rechtsanwalt Heutig beauftragt, gegen
Herrn Eugen Richter und ſeine Hintermänner die Ver-
leumdungsklage anzuſtrengen.Auf einer Verſammlung des Verbandes
deutſcher Bäcker und verwandter Gewerbe Bezirk
Hamburg wurde am Freitag eine Reſolution beſchloſſen,
daß kein Meiſter künftig einen neuen Lehrling annehmen
dürfe, bevor nicht der andere Lehrling bereits im letzten
Jahre ſeiner Lehrzeit ſtehe. Man meint durch dieſe Maß-
regel der „Ueberproduktion“ von Geſellen entgegentreten
zu ſollen, da ſich heute von den vorhandenen ca. 100000
deutſchen Bäckergeſellen mehr als 40000 ohne Stellung
befinden ſollen. Ein weiterer Beſchluß ſetzt feſt, daß man
ein Verbandsbureau einrichte, in welchem jeder Geſelle
koſtenfrei Arbeitsvermittelung erhalten kann.

Oeſterreich. Wie das „Budapefter Tageblatt“ meldet,
iſt von Seiten der belgiſchen Regierung an das un
gariſche Miniſterium des Jnnern die vertrauliche Anfrage
ergangen, ob daſſelbe bereit ſei, ſich bei einer zur Hem-
mung ſozialdemokratiſcher Agitationen zu veran
ſtaltenden internationalen Konferenz vertreten zu
laſſen. Darauf wäre vom Miniſterium des Jnnern die
Antwort erfolgt, in Ungarn habe die Sozialdemokratie
wohl keine große Verbreitung; doch ſei es bereit, der Jn
formation wegen einen Delegi. ten zu entſenden.

Rußland. Eine Kommiſſion unter Senator Plewn
will Maßregeln zur Hemmung des Zufluſſes deutſcher
Elemente nach den Weichſelprovinzen treffen.

Großbritannien. Jn England macht ſich jetzt eine
Agitation bemerkbar, um den fremden Handel zu
bekämpfen. Man will ſo viel inländiſche Producte wie
möglich zu den Fabrikationen verwenden und wird dem
Volke empfohlen, nur ſolche zu kaufen. So will man
künftighin vornehmlich engliſche Weine trinken, nach eng-
liſcher Art die Speiſen bereiten und ſich ausſchließlich in
engl ſche Stoffe kleiden, von engliſchen Friſeuren, Aerzten c.
behandeln laſſen und jedes fremde Object aus dem Haus
halte verbannen. Aus dieſer Bewegung geht natürlich

r

Auslande den Vertrieb ſeiner Erzeugniſſe nach Kräften zu
erſchweren. So etwas kann alſo auch im Lande des
S Freihandels geſchehen. Man ſucht eben alle

ittel hervor, um der großen Kriſis zu begegnen, die
das vereinigte Königreich heimſucht und ſo gewaltig in
Jrland zur Jrruption kommt.

Jn London weilt eine Geſellſchaft von 21 fran
zöſiſchen Arbeitern, Vertreter aller Handwerke, die
vom Gemeinderath von Paris nach der engliſchen Haupt-
ſtadt geſondt ſind, um an Ort und Stelle die engliſchen
Arbeitsverhältniſſe zu ſtudiren.

Aus dem Handelsausweiſe für Juli war er
ſichtlich, daß an der Einfuhr fremder JnduſtricErzeugniſſe in England Deutſchland mit 107124 869 Lſt., alſo

mit über ein Drittel, betheiligt iſt.
Jtalien. Der Führer der italieniſchen Anar-

chiſten, Emil Brando, wurde am 17. d. von Sicherheits
Agenten in Mailand erkannt und feſtgenommen. Brando
war im Vorjahre aus Jtalien nach Belgien entflohen,
woſelbſt er auch an der Anarchiſten-Bewegung lebhaften
Antheil genommen hat.

Serbien. Wie aus Belgrad gemeldet wird, geht König
Milan nächſter Tage und ſpäter der Premierminiſter
Garaſchanin auf einige Zeit ins Ausland. Mit Recht
ſchließt man aus dieſen Reiſeplänen, daß ſerbiſcherſeits
ſo bald keine Störung des Friedens zu befürchten iſt.

Afrika. Zum achten Mal iſt vor kurzem Mittel
afrika von Ocean zu Ocean durchkreuzt worden. Der
Glückliche, dem dies in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit
gelang, iſt ein im Dienſte des CongoUnternehmens ſtehender
ſchwediſcher Officier namens Gleerup. Auf dem Congo
gelangte er mit Dampfſchiff nach der Station Stanley
Falls, von wo er ſich in ſechs Monaten über Nyangwe
und den Tanganyika-See paſſirend nach Zanzibar durch
ſchlug. Es iſt das alſo die berühmte Stanleyſche Reiſe
in entgegengeſetzter Richtung.

Heer und Marine.
Die Bayern behalten ihren Raupenhelm.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Petersburg,

der Czar habe General Werder gebeten, ihn zu den
Manövern in Polen zu begleiten, Werder ſei der einzigefremdländiſche Offizier dem dieſe Ehre zu Theil

geworden. Die ruſſiſche Preſſe widmet dem neuernannten
Gouverneur von Berlin bei ſeinem Abgange von Peters-
burg ſehr warm empfundene Worte.

Behufs Verabreichung einer warmen Abendportion
an die Mannſchaften benbſichtigt die öſterreichiſche Heeres
verwaltung den Mehrbetrag von 2 Millionen Gulden in den
nächſten Etat einzuſtellen e

Am 19 Auguſt beginnen die diesjährigen beſonders inter
eſſanten ruſſiſchen Kaiſermanöver beiKraßnoje-Sſelo,
denen unter Anderen auch die bereits öfters genannten hierher
kommandirten preußiſchen Offiziere, General von Grolmann,
Prinz Salm ec., und ſelbſtverſtändlich der noch hier weilende
General v. Werder beiwohnen werden. Die ſämmtlichen U bungen
verſprechen beſonders intereſſant zu werden, weil während der
ſelben die neueſten militärtechniſchen Vervollkommnungen erprobt
werden ſollen, elektriſches Licht, Telephon, und vor Allem,
beim Angreifer ſowohl wie bei dem rtpeid g. Luftballons
zum Einſehen der feindlichen Poſitionen. Außerdem will man
auch zu gleichem Zweck mit gußeiſernen Maſten, die ſich fortbe
wegen laſſen, Verſuche anſtellen.

Ein Gerücht will wiſſen, daß Rußland bei zwei deutſchen
Fabriken zur Kompletirung des Medizinalapparats der
Feldarmee eine binnen drei Monaten zu erledigende koloſſale
Lieferung Jodoform beſtellt habe. Die Fabriken ſollen als höchſt-
mögliche Leiſtungsfähigkeit je 400 Pud zu liefern verſprochen

eine ſolche zur Einführung von Zöllen hervor, um dem haben.

und die Fährlichkeiten deſſelben auszugleichen
pflegt.

„Das iſt Loch nicht immer ſo geweſen“, knurrt der
Commerzienrath in ſich hinein, „ehedem war das Alles
anders wir waren doch daheim ſieben Kinder, Niemand
dachte daran, uns zu pflegen, es gab weder Pepſin noch
Pepton! Wenn die Erwachſenen gute Dinge aßen, be
kamen die Kinder nichts, oder doch nur ſehr wenig davon,
es hieß: Kinder müßten einfach gehalten werden und be-
ſcheiden ſein, dabei waren wir alle friſch und geſund und
welchen Appetit hatten wir! Da hieß es nicht: „„liebes
Maciechen, iß doch! Du kannſt gar nicht? verſuch' es
doch, iß dann wenigſtens den Braten, oder was meinſt
Du zu einem Stückchen Schinken? laß nur Gemüſe und
Kartoffeln übrig.““ Extracte und Ungarwein kannten wir
nicht, Milch und Waſſer waren unſere ſtehenden Getränke;
wir aßen Alles, was auf den Tiſch kam, und gab es ein
mal etwas, was wir nicht zu eſſen liebten, verſuchten wir
etwas übrig zu laſſen, ſo bekamen wir einen Klaps und
die Mahnung, „die Gottesgabe nicht zu verachten“, worauf
wir dann ſehr beſchämt und ſehr ergeben unſere Rüben,
unſern Kohl zu uns nahmen. Keine der vier Schweſtern
war „blutarm“, „bleichſüchtig“, reizbar“, „nervös“, Gott
bewahre, ſie waren alle friſch und kräftig, und ſind es
geblieben; ja, heute, da ſie alte Frauen ſind, übertreffen
ſie die jungen Mädchen, die jetzt beſtändig „geſchont“
werden, an Lebenskraft und Ausdauer, trotzdem,
oder weil? ſie nie gehegt, nie gepflegt, nie geſchont
ſind.“

Der Commerzienrath ſpinnt eine Reihe aufrühreriſcher
Gedanken gegen das herrſchende Erziehungsſyſtem; er er
innert ſich noch ſehr gut, wie roſig und rund die Marie
war, als ſie in die höhere Töchterſchale eintrat und wie
das auch erſt noch blieb, dann aber von Jahr zu Jahr

Und mit der kleinen Käthe

aber es fängt ſchon an, ſie wird auch ſchmaler, ißt nach
der Mutter Urtheil nicht genug, kurz macht alle An
ſtalten, eben ſo ſchlaff, reizbhar und blutarm wie Marie
zu werden. Was hilft es da nun, wenn die Töchter ſo
ſehr guten Schulunterricht haben, der ſie faſt den ganzen
Tag beſchäftigt, es nützt ihnen nichts, denn ſie werden
ſiech und hinfällig; ſchließlich hat der Medicinalrath doch
wohl Recht mit ſeinem ewigen „mehr Bewegung in
friſcher Luft.“

Jm Caſino wird der Medicinalrath gefunden und die
Beſtellung ausgerichtet; dann giebt ein Wort das andere,
und die rebelliſchen Gedanken des beſorgten Vaters ge-
winnen feſte Geſtalt unter den klärenden Worten des er-
fahrenen Arztes: „Sie haben Recht, Niemand dachte früher
daran, ein Kind nach heutigem Maßſtabe zu pflegen; die
wichtigen Aufſchlüſſe, welche uns Chemie und Heilkunde
über Körperpflege und Ernährung gegeben, ſind alle
neuern Datums; in alter Zeit machte aber die friſche
Luft vieles gut, die Kinder lebten frei, ungebunden in der
Natur,

„Und wer dies Brünnlein trinken thut,
Der jüngt und wird nie alt!“

bemerkten unſere Altvordern ſchon ſehr richtig. Wir
müßten mit den Hülfsmitteln, die uns die Neuzeit er
ſchloſſen hat, geradezu überraſchende brillante Reſultate
häben, lebten die Kinder naturgemäßer, in der alten gol-
denen Freiheit; und was haben wir ſtatt deſſen genau
das Gegentheil!

Ehedem lernten die Frauen ſo gut als nichts, und
das hatte ſeine großen Uebelſtände; ich erinnere mich
aus meiner Jugendzeit vieler älterer Frauen aus hoch-

Familien, die ſogar mit der Orthographie
auf ſehr geſpanntem Fuße ſtanden man fing an, insbeſon
dere nach den Befreiungskriegen im Anfange dieſes Jahr-
hunderts iſt das geſchehen, einzuſehen daß es ein großer
Fehler ſei, die Ausbildung der weiblichen Jugend
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Kirche und Miſſion.
Wie günſtig die gegenwärtigen Verhältniſſe überall

für die Ausbreitung des Katholizismus ſind, be
weiſt eine Aeußerung des Profeſſor Vogel, der auf einer
(Geſellſchafts) Reiſe nach dem Nordkap auch Tromſoe beſuchte
und erzählt, daß ſich dort eine proteſtantiſche und eine
katholiſche Kirche befinden, wie überhaupt der Katholizis-
mus in Folge der unausgeſetzten Agitation ſeiner Geiſt
lichen mehr und mehr Anhänger in dem ſonſt gut
luiheriſchen Lande finde. Wir möchten dieſe übrigens
bekannte Thatſache nun allerdings weniger der Agitation
der katholiſchen Geiſtlichen, als der von gewiſſer Seite
eſchürten Zerſplitterung der proteſtantiſchen Kirche zu
chreiben.

Jn der Schweizer-Heilsarmee iſt die in Ausſicht
ſtehende Spaltung richtig eingetreten. Der Hauptmann
Fritz Schaaff beharrt in ſeiner Widerſetzlichkeit und hat
eine neue Geſellſchaft gebildet, welche den Namen„Chriſtliche Heilsarmee“ führt und eine Konkurrenzſekte

ur engliſchen Heilsarmee iſt. Jm Weſentlichen unterſcheidet ſich die chriſtliche Heilsarmee“ von der engliſchen

dadurch, daß die erſtere die Taufe und das Abendmahl
als Gnadenmittel zur Erlangung der Seligkeit anerkennt,
während dieſer Gedanke der engliſchen Heilsarmee fern
liegt. Die Rivalität auf beiden Seiten iſt groß; jede
Armee ſucht möglichſt viele Soldaten zu ſich hinüberzu
ziehen. Schaaff ſtellt an die engliſche Heilsarmee eine
bedeutende Geidforderung und weigert ſich, bevor Alles
zwiſchen ihm und ſeinen früheren Freunden in Ordnung
gebracht iſt, die in ſeinen Händen liegenden Bücher c.
herauszugeben. Der Zwiſt dürfte ſchwerlich ohne Jnter-
vention des Richters ſein Ende erreichen.

Schulweſen.
Zur Kulturbewegung in Jndien. Die „Koſſidi

Mumba', die einzige zur Erbauung der Mohamedaner in Bom
vay erſcheinende Zeitung, urtheilt über die Erziehung der weib
lichen Jugend wie folgt: „Unſere Jslamiten haben den perſiſchen
Bräüdern nachgeeifert und kürzlich auch eine Schule für Mädchen
eröffnet. Mögen ſie ihre Freude daran haben. Wir aber wollen
ihnen nur einige Fragen vorlegen. Wird das gebildete moha-
medaniſche Mädchen als Gattin einen Streichholzverkäufer, oder
Sherbet Walla, oder Mangoehändler annehmen Mohamedaniſche
Knaben ſind doch bekanntlich in der Erziehung recht weit zurück.
Sie geben ihr Taſchengeld in Kawa Khanas Theater und
Kneipen aus. Erſt erziehe man ſie, ehe man daran, gebht, ſie
mit gebildeten Frauen zu verſorgen. Mädchen müſſen nach
ihren Mitteln und nach ihrer Stellung im Leben erzogen werden.
Die gebildete Tochter eines Webers wird nicht einen unwiſſen-
den Weber zum Manne nehmen. Die Tohter eines Webers
wiederum wird in dem Hauſe eines reichen Mannes nicht will-
kommen geheißen werden. Jhr Wiſſen wird ihr Verderben ſein.
Möge man dem Mädchen des Webers die höchſte Ausbildung in
der Kunſt des Webens zu Theil werden laſſen

Das ſtatiſtiſche Comitee des deutſch- amerikaniſchen
Lehrertags hat einen Bericht über das deutſch-amerika-
niſche Schulweſen erſtattet. Danach wird in den Vereinigten
Staaten deutſcher Unterricht in 1760 verſchiedenen Ortſchaften
ertheilt. Jn dieſen 1760 Ortſchaften befinden ſich 301 öffentliche
Schulen mit 1477 deutſchen Lehrkräften und 150485 deutſchen
Schülern; ferner 119 Privatſchulen mit 388 Lehrkräften und
15 812 Schülern, 1119 proteſtantiſche Kirchenſchulen mit 1832
Lehrkräften und 99,321 Schülern, und 825 katholiſche Kirchen
ſchulen mit 3082 Lehrkräften und 164,874 Schülern. Die Ge-
ſammtzahl der deutſchen Schulen beträgt 2364, die der deutſchen
Lehrkräfte 6779 und die Geſammtzahl der Schüler 430,465.

Deutſche Schulen in Kamerun. Nach einer an die
Bundesregierungen ergangenen Mittheilung des Reichs-
kanzlers wird beabſichtigt, für die Eingeborenen im
Kamerungebiete Schulen einzurichten und für dieſen Zweck
vorerſt einen Lehrer dahin zu entſenden, der bereit wäre, gegen
eine jährliche Remuneration von 5000 .4 nebſt freier Wohnung
und freier Hin und Rückfahrt ſich für zwei Jahre verbindlich

u machen. Sollte ein junger unverheiratheter Lehrer vonkeüſtiger Konſtitution geneigt ſein, eine ſolche Miſſion zu über

nehmen, ſo würde er dies möglichſt bald bei der oberſten
Unterrichtsverwaltung ſeines Landes anzuzeigen haben, um von
d über die ihm zu ſtellende Aufgabe Näheres zu
erfahren.

Halle, d. 20. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Halleſche Jagd und Schützen-Club

hielt geſtern aus Anlaß ſeines erſten, im Cafegarten zu
Trotha abgehaltenen Königsſchießens, im Hotel zum „deut-
ſchen Hauſe“ ein Feſteſſen ab. Der Schützenkönig, Herr
Hotelier Max Reiche, wurde bei dieſer Gelegenheit viel
fach ausgezeichnet.

Jn Freybergs Garten feierte Donnerſtag
Abend der Zitherverein „Harmonie“ ſein viertes
Stiftungsfeſt. Das Concert ging programmmäßig vor ſich
und es gelangten dabei einige ganz vorzügliche Leiſtungen

auf der Zither zum Vortrag. Ein gemüthlicher Ball be-e 8 gemüchlicher Delitzſch Eisleben und Wittenber
Anſtalt g Eisleben mit Theer der Foll. (Der Theerverbrauch hat

ſchloß die Feier.
Der Männer-Turnverein zu Brehna feiert

am Sonntag, den 29. d. Mts., ſein 25jähriges Beſtehen.
Das letzte im „Paradies“ abgehaltene Vergnügen

der Reichsfechtſchule hat einen Ueberſchuß von ca. 20 M.
ergeben.

Nächſten Sonntag Nachmittag finden im „Prinz
Carl“ zwei große Extra Concerte ſtatt, ausgeführt von
der bekannten Weißenfelſer Stadtcapelle unter
Leitung ihres Dirigenten, des Herrn Muſikdirector Buch
heiſter, worauf wir unſere geehrten Leſer hierdurch
hinweiſen.

Die heute im Victoria Theater gegebene Operetten
Novität: „Der Gascogner“ von Fr. von Suppöé iſt dazu
angethan, das ganz beſondere Jntereſſe des muſikliebenden Publi-
kums zu erwecken. Die Operette, im großen Styl gehalten, bietet
eine ſo reizende Muſik, daß einzelne der Arien, Duette c. gewiß
auch hier bald in außergewöhnlicher Gunſt ſtehen werden. Jſt
um allein ſchon vom rein muſikaliſchen Standpunkte aus der

eſuch der Novität zu empfehlen, deren Libretto allerdings nicht
ganz an den Uebermuth der „Fatinitza“ oder des „Boccaccio“
deſſelben Meiſters heranreicht, ſondern im Großen und Ganzen
ernſter gehalten iſt, ſo wird man heute noch um ſo lieber das
Theater aufſuchen, als die Vorſtellung zum Benefiz für Herrn
Straß beſtimmt iſt, deſſen Leiſtungen ſowohl geſanglich wie
mimiſch ſich ſtets großen Beifalls zu erfreuen hatten. Am
Montag wird ferner daſelbſt Herr Wilhelm Fliegner vom
Großherzogl. Mecklenburgiſchen Hoftheater zum erſten Male
aſtiren. Dem Künſtler geht der Ruf eines trefflichen Schau
pielers voraus. Der für dieſen Tag gewählte Schwank von
E. Chivöt und A. Briſſon: Rue Plgalle 115*, deutſch von Schön
than, iſt im Wallnertheater in Berlin 90 Mal hintereinander ge-
geben worden. Da Herr Fliegner uns gerade in dieſer Partie
ganz beſonders gerühmt wird und Frl. Förſter als Liebhaberin
gleichfalls am Montag auftritt, ſo darf man auf dieſen Abend
geſpannt ſein.

Jn die Klinik mußte am Donnerſtag der Koch
lehrling P. aufgenommen werden. Derſelbe war während
eines Schwindelanfalles in einem hieſigen größeren Ver-
gnügungsetabliſſement eine Treppe herabgeſtürzt. Jmmer-
hin kann der Betreffende von Glück ſagen, daß er, kleinere
a ha varſamgen abgerechnet, Verletzungen nicht erlit-
ten hat.

Geſtern gegen Abend gingen die Pferde eines vom
Haideſchlößchen kommenden Jagdwagens durch. Dieſelben
raſten faſt durch die ganze Haide, am Waldkater vorbei
nach der Saale hinunter bis nach Cröllwitz hinein, wo
man erſt bei der Papiermühle die ſchweißtriefenden Pferde
zum Stehen brachte. Die Jnſaſſen des Wagens waren
ſchon in der Haide herausgeſprungen, um eigener Le
bensgefahr zu entgehen, das Fuhrwerk ſeinem Schickſale
ſelbſt überlaſſend.

Bei dem geſtrigen regen Leben und Treiben unter
unſerer Jugend paſſirte es, wie ſo häufig, daß kleinere
Kinder ſich verliefen. Der 3 jährige Curt Vogt von hier
und ein ebenſo alter Knabe aus Giebichenſtein waren
ſpurlos verſchwunden. Erſt ſpät Abends gelang es mit-
leidigen Paſſanten, dieſelben zu ſich zu nehmen und durch
Vermittelung der Polizeirevierwachen zu den geängſtigten
Eltern zurückzubringen. Jn ähnlichen Fällen dürfte es
rathſam ſein, daß ſowohl die Eltern als auch diejenigen,
welche verlaufene Kinder vorfinden, ſofort Anzeige bei der
Polizei erſtatten. Man möge auch den Kindern ſo früh-
zeitig wie mö lich den vollen Namen der Eltern und die
Wohnungsangabe beibringen.S In einer Wohnung des Grundſtücks Mühlberg
Nr. 1 entſtand geſtern Nachmittag auf bis jetzt noch nicht
aufgeklärte Weiſe Feuer, welches, von den Hausbewohnern
bald bemerkt, gelöſcht wurde, ohne erheblichen Schaden
angerichtet zu haben.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.)

er

Aus dem Bericht er Handelskammer.

Die öffentlichen Gas anſtalten des Handelskam
mer-Bezirks im Jahre 1885. Der durchſchnittliche Gas
verbrauch der Privaten iſt gegen das Vorjahr (wo die Zunahme
10,32 betrug) um nur 3,83 geſtiegen. An Kohle wurden
vergaſt von den beiden ſtädtiſchen Anſtalten zu Halle 132 482
hl weſtfäl ſche und 13791 hl böhmiſche, von der Anſtalt zu
Bitterfeld 4407 hl, zu Delitzſch 5200 hl ſchleſiſche und ſächſiſche,
Merſeburg 1298 341 kg weſtfäliſche, ſächſiſche und köhmiſche,
Naumburg 99999 hl weſtfäliſche, Zeitz 598 560 kg weſtfäliſche
und 729 280 Kg ſächſiſche, Eisleben 1 080 000 kg weſtfäliſche,
Eilenburg 691 925 kg ſächſiſche, Wittenberg 886 000 kg (wovon
45 engliſche, 45 o weſtfäliſche und 10 oberſchleſſiſche). Die
Anſtalt zu Weißenfels, welche auf die Vergaſung von Braun
kohlentheerölen eingerichtet iſt, verbrauchte 1885 187 283 Kg,
Oele (1884 178 857 kg). Der höhere Preis des Braunkohlen
theeröl-Gaſes wird aufgewogen durch entſprechenden Minder-
verbrauch reſp. größere Leuchtkraft.

n

Von den Nebenprodukten ging Kok bei den Anſtalten zu
gut ab; daſſelbe war bei der

infolge Rückganges der Anilinfarben und Dachpavppenfabrikation
nabgelaſſen.) Abgeſehen von den Anſtalten zu Merſeburg und
Eilenburg, welche ſich in dieſem Betreff nicht näher ausſpre
chen, hielt der Abſatz der Nebenprodukte bei den übrigen An
ſtalten ſchwer.

Gasmotoren waren angeſchloſſen an die Gasanſtalten zu
Halle 24, Eilenburg 4. Eisleben 2, Merſeburg 5, Naumburg 8,

3, Zeitz 8; Gaskocher an die Anſtalt zu Witten
erg 75.

Die Zunahme des Gaskonſums entfällt hauptſächlich auf
induſtrielle Anlagen bezw. Geſchäftslokale. Wie aus Wittenberg
berichtet wird, würde der dortige Gasverbrauch weſentlich höher
ſein, wenn die Eiſenbahnverwaltung nicht außerordentlich an der
Beleuchtung ſparte. Größere techniſche Neuausführungen haben
bei den Anſtalten zu Halle und Merſeburg ſtattgefunden.

Außer in Bitterfeld betreibt die Thüringer Gasgeſellſchaft
die Gasfabrikation in 22 anderen Ortſchaften mit zuſammen
376 928 Bewohnern, darunter Sellerhauſen und Pilſen mit
56 900 bezw. 49 400 Bewohnern als größte, Kiſſingen und Neu
ſtadt mit je etwas über 4000 Bewohrern als kleinſte Städte,
Dieſelbe produzirte im Jahre 1885 5582 443 kbm, wovon 76,05
auf die Privatbeleuchtung und die Beleuchtung öffentlicher Ge
bäude, 14,27 auf die Straßenbeleuchtung, 3,73 auf den Ver
brauch zu techniſchen Zwecken und 083 auf den Selbſtver
brauch entfallen; der Verluſt in den Röhren betrug 6,12 der
Produktion. Pro 1 hl Kok wurden k5,87 gegen 56.81 im
Pro pro 100 kg Theer 4,82, gegen 4 5,55 erzielt.

ie Dividende für die 11700 Aktien der Geſellſchaft im Betrage
von zuſammen 3510 000 wurde für 1885 auf 8 feſtgeſetzt.
Die noch nicht emittirten 660 Aktien ſollen zum Kurſe von nicht
unter 130 begeben werden.

Elektriſch-Licht-Anlagen ſind im Bezirk der Handels
kammer zur Zeit 11 vorhanden, nämlich im Stadtkreis Halle 4
(Möbelfabrik von Chr. Schmidt, Maſchinenfabrik von Weiſe u.
Monski, Malzfabrik von Reinicke u. Co., StadtTheater) im
Saalkreis 3 (Saalſchloß- Brauerei in Giebichenſtein, Eröllwitzer
AktienPapierfabrik in Cröllwitz und Böllberger Mühle zu Völl
berg), im Kreiſe Bitterfeld 1 Deutſche Grube zu Bitterfeld), im
Manffelder Kreiſe 2 (A. Riebeck'ſche Montanwerke zu Oberröb
lingen und Mansfeld'ſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft), im
Kreiſe Weißenfels 1 (Gebr. Dietrich, Papierfabrik in Weißen-
fels). Der größeren Ausdehnung ſolcher Anlagen im Bezirk
der Handelskammer ſteht, abgeſehen von den nicht geringen
Koſten der erſten Anlage, noch im beſonderen entgeger, daß eine
Central-Anlage in der Stadt Halle wohl nur von ſeiten der
Stadt als Eigenthümerin der Gasanſtalt ausgeführt wer
den kann, und daß die Mehrzahl der Fabriken auf dem Lande
ihre eigene Gasfadrik beſitzt.

Zu Gunſten der Verwendung von elektriſchem Lichte ſpricht
bei den Braunkohlenbrikett-Fabriken, Mühlen und Malzfabriken
die Feuerſicherheit, bei den Papierfabriken die Farbenreinheit,
bei, den Genußmittel und Texrilfabriken die Staub und Ruß
freiheit, ſowie im allgemeinen die vollſtändige Abweſenhbeit jeder
Erhitzung und Verſchlechterung der Luft. Was die Betriebs
koſten betrifft, ſo ſtellen dieſelben ſich überall zu Gunſten des
elektriſchen Lichtes, wo einerſeits die Einrichtungen zur Schaff
ung der Betriebskraft bereits vorhanden ſind und von letzterer
nur der effektive Verbrauch zur Lichterzeugung zu rechnen iſt,
und andererſeits Petroleum oder Steinkohlengas in Vergleich
tritt, während Oelgas im allgemeinen noch ein Uebergewicht in
dieſer Richtung behauptet; dort jedoch, wo es ſich um Erhellung
größerer Räume oder freier Plätze handelt, ſteht das elektriſche
Licht auch in ökonomiſcher Beziehung allen anderen Beleucht-
ungsarten voran.

mee

VictoriaTheater.
Der geſtrige Abend brachte uns L'Arronge's 5aktiges Volks

ſtück: „Haſemann's Töchter“, welches ſich bei der faſt durch
gängig trefflichen Darſtellung der einzelnen Rollen einer höchſt
ünſtigen Aufnahme zu erfreuen hatte. Bei den hohen An
orderungen, welche ſeitens der Direktion an die einzelnen Mit

glieder geſtellt werden, die ſelten einmal einen Abend unbe
ſchäftigt ſind und ihre Partieen oft in unglaublich kurzer Zeit zu
ſtudiren haben, ſpricht es unbedingt far deren Hingabe an die
Sache, wenn die Stücke in der Weiſe gegeben werden, wie es
im VictoriaTheoter (zumal in letzter Zeit wieder) meiſt der Fall
war. Bei der Abwägung der Leiſtungen der einzelnen Künſtler
müſſen eben billigerweiſe derartige erſchwerende Momente berück
ſichtigt werden. Herr Straß, der den alten Haſemann ſpielte,
befand ſich mit dieſer Rolle natürlich ganz in ſeinem Fahrwaſſer
und erzielte durch angemeſſene Ausführung der an ſich ſchon
höchſt dankbaren Partie großen Erfolg. Frl. Meixner hatte
als deſſen Frau eine Fachrolle, der ſie nicht nur gewachſen war,
ſondern die ihr gleichzeitig Gelegenheit bot, auszu
zeichnen. Jhre Tochter Roſa fand in Frl. Förſter eine prächtige
Vertreterin, welche die Gegenſätze im Scheinen und Sein in
glaublicher Weiſe ausglich und zumal bei der Darſtellung größerer
ſeeliſcher Affekte ergreifend ſpielte. Eine Ueberraſchung bereitete
uns geſtern Frl. Schwartze, welche die Fränzel mit ebenſoviel
Lebendigkeit als Liebenswürdigkeit gab, und mit dem Kleide der
14 jährigen alle Tollheiten angelegt zu haben ſchien, welch damals
u wohl vor drei Jahren) ſicherlich in ihrem Köpfchen geſpukt

aben. Geſtern war auch nicht die Spur von jener Befan,en-
heit zu bemerken, welche früher zuweilen mit ihrem Auftreten
verbunden zu ſein ſchien; ſondern alles war Leben, Muthwillen,
Ausgelaſſenheit. Heben wir noch Frl. Seidel's lebhaftes Spiel
gebührend hervor, welche als Emilie zu Herrn Bachmann,
der den Charakter des Schloſſermeiſters in markigen Zügen traf,
ein Gegenſpiel lieferte, das ſich ihm würdig zur Seite ſtellte.
Sowohl Herr Herrmann, der als Proviſor ſich von nahe
liegenden Üebertreibungen frei hielt, als die übrigen Darſteller
ergänzten die ganze Aufführung angemeſſen, die unter der Regie

u v m hſo ſchwer zu vernachläſſigen, und es entſtanden
höhere Töchterſchulen, zuerſt Privatinſtitute für die wohl
habende Minderheit, ſpäter öffentliche Schulen, die ihre
Segnungen immer größeren Kreiſen zugänglich machten.
So weit wäre Alles gut geweſen, aber nun ging man
in's Extrem: man ſetzte an Stelle der Unwiſſenheit, in
der die Frauen ſo lange gelebt, eine Vielwiſſerei, eine
Ueberbürdung mit Lehrſtoffer, die gerade ſo gut vom
Uebel iſt, als jene, wir ſind aus dem Regen in die
Traufe ſpaziert, mein lieber Freund. Medium tenuere
beati! ſollte es denn nicht möglich ſein, zu unſer Aller
Wohl den Töchtern eine gute harmoniſche Bildung zu
geben, ohne die Geſundheit in ſo bedenklicher Weiſe zu
gefährden, als es zur Zeit geſchieht? Dieſe kurzſichtigen,
blutarmen, reizbaren Töchter ſind die Mütter der kom-
menden Generation, wir dürfen nicht lange mehr ſo wei-
tergehen, wenn wir nicht einen bedenklichen Rückgang in
Kraft und Leben der Nation verzeichnen wollen; ehedem
nährten die Mütter ihre Kinder ſelbſt, wie wenige ver-
mögen das noch, mit „Kindermehl“ und allen möglichen
Extracten bewirthet man den kleinen Erdenbürger, und
bereitet ihn alſo an der Schwelle des Daſeins auf die
kommenden Entbehrungen vor. Jch glaube, daß ſich beide
Ziele, eine gute Ausbildung des Körpers und Geiſtes
unſerer weiblichen Jugend ſehr wohl in ſich vereinigen
ließen betrachten wir doch einmal den Unterrichtsplan
einer höheren Töchterſchule, wir finden Manches, was
nicht nur ohne Schaden, ſondern nur zum Nutzen ge-
ſtrichen werden könnte: Da ſind Chemie und Phyſik,
wei ſehr intereſſante Fächer, denen ein Mann, wenn erje zu ſeinem Berufe erwählt, ſeine ganze Lern- und Ar

beite kraft widmet; die „höheren Töchter“ erhalten nun
wöchentlich zweiſtündlich einige Aphorismen aus dieſen

ſehr intereſſanten Wiſſenſchaften, welche den wenig be-
gabten, etwas zur Anmaßung neigenden jungen Mädchen
Veranlaſſung geben zu vermeinen, ſie verſtänden etwas
von Chemie und Phhyſik; es iſt ein gefährliches Dilettan-
tenthum, welches nur dazu dient, den faſt in jeder Frau
mehr oder weniger liegenden Hang zur Ungründlichkeit
zu fördern. Wunderdinge können wir erfahren von der
Schülerin, ſie kann uns ſagen, wie die Trommel zur
Pauke geſtimmt wird, obſchon ſie wohl nie in die Lagekommen wird, Pauke oder Trommel zu ſchlagen; ſie weß,

wie die alten Egypter ihre Mumien einbalſamirten, wie
die Malayenfrau ihre Maiskuchen bereitet, und ſie erzählt
uns, daß Hiob das Weiße vom Ei nicht eſſen mochte, ſie
kennt die makedoniſche Phalanx ganz genau, und hat ein
flottes Urtheil über „Kriſt“ und „Heliand“, dazu „ſchlägt“
ſie das Clavier, „Kloſterglocken“, „Huſarenritt“ und „Erſte
Liebe“, wie wenig Werth das auch hat, es nimmt viel
Zeit in Anſpruch, die, ſitzend verbracht, mit dazu beiträgt,
die Geſundheit zu ruiniren.

Es iſt nicht zu viel behauptet, wenn ich annehme,
daß mon die jungen Mädchen mit einer Fülle von Lehr-
ſtoffen überfüttert, von denen wanche ſchlechterdings nurgelernt werden, um ſchleunigſt wieder vergeſſen u
werden. Wiſſen, d. h. ächtes rechtes Wiſſen iſt Kraſt,

ein mächtiger Factor im Leben des Menſchen, Vielwiſſen
iſt Schwäche; der zu bewältigende Lehrſtoff iſt zu Un
gunſten einer gedeihlichen Geiſtes- und Körp rentwicklung
von Jahr zu Jahr angewachſen. Es ſollte mehr beachtet
werden, als es geſchieht, daß die Jahre weiblicher Körper-
entwicklung in die Schul jahre fallen, und daß, wenn dieſe
Entwicklung eine nicht normale, kräftige iſt, der Körper
lebenslänglich ſchlaff, kraftlos, ohne jede Widerſtands
fähigkeit iſt. Man ſollte ſich an das Praktiſche, Nahe-

liegende halten, für das Ueberflüſſige, welches ausge
ſchieden werden kann, Lehrſtoffe in den Unterricht plan
aufnehmen, die in engſter Beziehung zu dem dereinſtigen
Berufe des Mädchens ſtehen, über Körperpflege, Ernäh
rung, Küchengifte 2c. c., man ſollte die Zahl der
Unterrichtsſtunden weſentlich einſchränken und
auf viel Bewegung in friſcher Luft, auf Be
a ktigung im Haus weſen den größten Werth
egen.

Ebenſo wenig wie bei dem Knaben wird bei dem
tüchtig und gut geleiteten Mädchen mit den Schuljahren
die Luſt am Lernen aufhören; dem Knaben werden durch
ſeine Berufswahl beſtimmte Wege gewieſen, dem Mädchen
allerdings nicht: es giebt für weibliche Bildung, für das
geiſtige Jntereſſe der Frauen keine allgemein gültige
ſcharfe Grenze, ſie wird immer bedingt durch Verhältniſſe
und Perſönlichkeit, jedoch Niemand hindert ſie, ihrem
Genius weiter zu folgen, ihren Flug ſo hoch zu nehmen,
als die Flügel ſie tragen; aber zuerſt geſund ſein, zu
erſt den weiblichen Beruf voll und ganz erfüllen, alles
Andere findet ſich dann.

O über das häusliche Elend „nervenſchwach“, „reiz
bar“, in den Kinderjahren ſchon wird der Grund dazu
gelegt; vergeblich, oder doch nur mit geringem Erfolze,
werden Soole und Eiſen, Maſſage- und Kaltwaſſerkur
gegen dieſe Feinde häuslichen Glückes ins Feld geführt,
und dann in vielen Fällen weiter gegangen zu Bromkalt,
Chloralhydrat, Morphium! Giebt es nicht zu denken,
wie viele Frauen in unſerer Zeit dieſem Elend verfallen
Selten iſt Hülfe möglich, denn in den Kinder-
jahren ſchon ward der Grund dazu gelegt.“

Alſo der Medicinalrath. Sapienti sat!
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des Herrn Straß ſich zu einer lobenswerthen ſtempelte. Der
ifall äußerte denn auch durch anhaltenden Applaus nachSegen wiederholt auch bei offener Scene.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Der Medizinal Statiſtiker Privatdozent Dr.

Albert Guttmann iſt zum außerordentlichen Profeſſor an der
Berliner Univerſität ernannt worden. Für die bevorſtehende
Naturforſcher- Verſammlung iſt Herrn Dr. Slarek die Redaktion
des Medizin. Tagebl.“ übertragen worden.

Berlin. Mehrfach ſcheint die Auffaſſung zu herrſchen,
daß der Beſcheid des preußiſche Cultusminiſters, wo
nach Frauen weder als Studirende noch als Hoſpitanten auf
den preußiſchen Univerſitäten zugelaſſen werden dürfen, einen neuen
Grundſatz enthalte. Das iſt indeſſen nicht der Fall. Während
es auf anderen deutſchen Hochſchulen meiſt in das Belieben der
einzelnen Profeſſoren geſtellt war, Damen den Beſuch der Vor
(eſungen zu gewähren oder zu verſagen, blieben die preußi
ſchen Univerſitäten von Anfang an dem weiblichen c bleiſg
grundfätzlich verſchloſſen. Der Cultusminiſter hat alſo
lediglich den bisherigen Grundſatz von Neuem beſtätigt.

Berlin. Das Polizeipräſidium hat nunmehr aner-
kannt, daß die Auflöſung der Verſammlung des „Akademi-
ſchen liberalen Vereins vom 23. Juli d., welcher unter
Berufung auf g 9 des Sozialiſtengeſetzes erfolgte als ein
dem Verein nicht angebörender Sozialdemokrat, Dr. Lüttge-
nau, das Wort nahm, für gerechtfertgt nicht erachtet
worden ſei und daß demgemäß der betreffende Beamte ent
ſprechend rektifizirt worden ſei.

Leipzig. Der bisherige ordentliche Profeſſor, Direktor
der mediziniſchen Klinik und Poliklinik an der Univerſität Dorpat,
kaiſerl. ruſſ. wirklicher Staatsrath Dr. med. Friedrich Albin
Hoffmann, wurde urd Direktor der mediziniſchen Poliklinik
und ordentlichen Profeſſor der ſpeoiellen Pathologie und Thera-
pie der Univerſität Leipzig ernannt.

Göttingen Nach 2 jähriger Suſpenſton iſt die
Burſchenſchaft „Brunsviga“ in Göltingen zu neuem Leben
erſtanden. Damit beſtehen jetzt 3 Burſchenſchaften an der
Hochſchule.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Kaiſer von Rußland hat durch die ruſſiſche

Botſchaft dem Jnſtitut Paſteur 100000 Fres. überweiſen
laſſen.f „Der Poſtillon von Lonjumeau“, Adam's komiſche
Oper, welche ſeit Jahrzehnten auf allen deutſchen Opernbühnen
heimiſch iſt, wird jetzt erſt in engliſcher Sprache zur
Aufführung gelangen. Die erſte Vorſtellung der franzöſiſchen
Oper durch engliſche Sänger findet im Empire Theater zu
London ſtatt.

Der bekannte Polarreiſende Adrian Jacobſon hat
beſchloſſen ſeine Forſchungsreiſen nach den Polargegenden für
immer einzuſtellen.

Der Componiſt Saint-Sasns hat in der Akademie
der Wiſſenſchaften in Paris die Unzulänglichkeit des Metronoms
zur Tempo Beſtimmung nachgewieſen und den Antrag geſtellt,
die Akademie ſolle, ſowie ſie ſeinerzeit für Frankreich die Anzahl
der Schwingungen für das A beſtimmt habe, nun auch die
Ausführung eines Normal-Metronoms beſchließen.

Jm VictoriaTheater zu Magdeburg hat der Schau-
ſpieler Reſemann wieder einmal einen Beweis von jener
Ueberhedung gegeben, die zuweilen durch den eingeriſſenen Per
ſonen Cultus der Schauſpieler geradezu großgezogen wird. Er
hat von der Scene herunter Jnvectiven gegen einen Re
cenſenten des Magdeb. „General-Anzeigers“ gerichtet. Der
betreffende Recenſent hat natürlich gegen die Direction, wie ge-
gen den genannten Schauſpieler die Jnjurien-Klage angeſtrengt.
Vor dem Forum der Offentlichkeit aber iſt der choleriſche Herr
bereits gerichtet: bei der letzten Vorſtellung zeigte das Haus
eine unheimliche Oede Das Magdeburger Publicum dürfte den
d onden Beleidiger fürderhin wohl kaum mehr auf der Scene

ulden.
Auch Berlin hat nunmehr ſeine uniformirte Mili-

tär-Muſikerſchule. Der in der Kulmſtraße wohnende Mu-
ſikdirector Görner, der bisher ſchon viele Hunderte Militärmu-
ſiker ausgebildet hat, hat die Erlaubniß erhalten, ſeine Schüler
militäriſch zu kleiden. Sie tragen den preußiſchen Waffenrock
mit Kragen und Aufſchlägen von carmoiſinrother Farbe. Auf
den Achſelſtücken iſt ein G. eingeſtickt.

Ans aller Welt.
Ein 14jähriger Raubmörder. Wir haben kürzlich in

Berlin den traurigen Fall gehabt, daß ein noch in jugendlichem
Alter ſtehendes Mädchen mit Vorbedacht an einem Kinde einen
Mord beging. Ein noch ſchlimmerer Fall iſt dieſer Tage vor
dem Schwurgericht des Lot Departements in Frankreich zur Ab
urtheilung gelangt. Es handelte ſich dort um einen v erzehn
jährigen Vatermörder. Jean Lapeyrière wurde am 6. Juni d. J.
von ſeinem Vater aus einer Wirthſchaft, in welche er ſich ohne
Wiſſen der Familie als Hirt verdungen hatte, nach Hauſe zu
rückgenommen. Er lief davon, kam aber nach zwei Tagen zurück,
und verſprach heuchleriſch, daß er gehorſam ſein und ſeinen
Eltern keinen Kummer mehr bereiten wolle. Jndem er dies
verſprach, überlegte er ſchon kaltblütig, wie er Rache nehmen
könne, und wartete r auf eine Gelegenheit zur Aus ührungderſelben. Jn der Nacht vom 12. zum 13 un begab er ſich unter

dem Vorwande, daß er ſein Gebet beendigen wolle und ein Bedürf
niß zu verrichten habe, in den Keller des elterlichen Hauſes und be
mächtigte ſich dort einer Hacke, die er veben ſeinem Bett auf
einen Stuhl legte. Dann ſchlief er ein. Gegen Mitternacht er
wachte er, ergriff die Hacke, wäherte ſich dem Bette ſeines Vaters
und führte mit beiden Händen aus allen Kräften einen Hieb, der
die Kinnlade des alten Lapeyrière zerſchmetterte. Während
der Verwundete Seufzer ausſtieß, die ihm der Schmerz

ſprang der Sohn durch das Fenſter und
ſchrie: „Zu Hilfe! Viebel! Mörder!“ Die Nachbarn eilten her
bei und man führte Jean zurück, der unaufhörlich weinte und
klagte: „Man hat uns beſtohlen, wir werden kein Brod mehr
haden!“ Der alte Lapeyr.ère aber hatte trotz ſeiner Wunden
die Hacke bemerkt, die zu Füßen ſeines Bettes lag. Er ergriff
Jean, ſchloß ihn ein und ſchickte nach Gendarmen. Der Knabe

tand ſein Verbrechen mit erſchreckender Kaltblütigkeit und cyniſcher
ffenheit: „Jch habe ihn tödten, ihm aber keine Schmerzen be-

reiten wollen.“ Jean hat ſich von früheſter Kindheit an
Thieren gegenüber raffinirt grauſam gezeigt; ſeine Augen blicken
ſtarr, der hintere Theil ſeines Schädels iſt ungewöhnlich ent
wickelt. Die Geſchworenen erklärten Jean für ſchuldig, die
Unthat mit Ueberlegung ausgeführt zu haden, und verurtheil-
SKngteter zu zwanzigjähriger Einſperrung in eine Beſſerungs-

a

Wie der Steirer Joſeph Pürcher auf der Spitze des
Stephan thurms zu Kaiſer Franz Joſephs Geburistog eine

ahne anzebracht, berichteten wir geſtern in der 1. Ausgabe.
iener Blätter ſchreiben über den Eindruck, den dieſes Unter

nehmen machte: Wenn der Stephansdom den Mittelpunkt der
Wiener Stadt repröſentirt, ſo kann man von der geſtern Nachts

kühner Hand und noch kühnerem Fuße an der Sp tze deſ
ſelben befeſtigten Fahne mit Recht behaupten, daß ſie im wahr
ſten Sinne des Wortes den Mittelpunkt des Intereſſes der
ſtädtiſchen Bevölkerung bildet. Das Gerücht von dem ver-
wegenen Aufſtieg, den der originelle Patriot Herr Pürcher
auf dem Blitzableiter vollzog, hatte ſich zwar, dieſem neu
artigen Kletterapparat entſprechend, blitzſchnell in Wien ver
breitet, aber das Erſcheinen der Abendblätter mit den ausführ-
lichen Berichten hierüber gab dem Er. igniß erſt ſeine volle Be
deutung. Schaarenweiſe ſtrömte das Publikum jenen Straßen

der innern Stadt zu, von welchen aus man ein überſicht-
iches Bild über die Natur des Wagſtück s gewinnen konnte,

und auf dem Stephansplatze und Graben entwickelte ſich während
der Nachmittans und Abendſtunden ein Menſchengewühl, wel
ches in ſeiner Jntenſität an die ſchönen Tage der Firmzeit gemahnte. Mitte s Teleikopen, Krimſtechern und Oper guckern
beſichtigte die Menge das doch oben in den Lüften flatternde
Pani.r und äußerte in lebhaften Worten ihre B wunderung
über den an Tollkühnke t ſtreifenden Muth des Kietterers. Daß
der berühmte Wiener Volkswitz angeſichts eines derartigen Er

eigniſſes nicht feiern konnte, iſt ſelbſtverſtändlich und nachfolgende,
im Fluge aufgefangene Geſprächsfragmente mögen einen Beitrag
dazu liefern, in welcher Weſſe die Wiener das Meiſter ſtück des
„Kraxlers“ beurtheilen. „Der Pürcher iſt der bdöchſte Kerl!“

„Schad', daß 'n der Pallavicini am Großglocker net
mita'nommen hat!“ „J hab' glaubt er i auf aner Later
aufig'ſtiegen. Wo is denn dö Later?“ „Ja, was für a Liter
manen's denn?“ „Na, die Blitzab-Later!“ „Aber fürch
terlich ang'ſtrengt muß ſich der Arme haben, bei derer Kraxlerei!“
„Manen S'?“ „Na ja, in der Zeitung is's g'ſtanden, daß er,
wier er abig'ſtieg'n is, ſehr heruntergekommen ausz'ſchaut
bat!“ Das rege Jntereſſe, welches man ar ekean dem
Banner entgegenbrachte, veranlaßte auch einen ſpekulativen
Optiker, in ſeinem Auslagefenſter, dem feſtlichen Ereigniß an
emeſſen, „Fahnen-Operngucker“ zur Schau zu ſtellen.
uch ſollen in der Nähe des Stephansplatzes einige Herren ge-

ſehen worden ſein, welche ein raſch improviſirtes „Stephans-thurmSteiger-Coſtume“ trucen. Kein Zweifel, die Sache wird
in die Mode kommen, umſomehr. als ſich, wie wir hören, bereits
ein Comité zur Gründung eines Kirchthum-Touriſtenclubs
gebildet haben ſoll. Bei der Raſchheit, mit welcher ſich jeder
neue Sport in Wen Bahn bricht, iſt gar nicht zu zweifeln, daß
die Raxalpe in Bälde vollkommen verödet und unſere Kirch-
t ürme von Sonntagstouriſten überſchwemmt ſein werden.
Eine Frage, die auf den Lippen der vorausſehenden Neugier
liegt, iſt: „Was werd mit der Fahne geſcheken Wird ſie oben
bleiben oder wird man ſie entfernen Vorausſichtlich wird man
die Fahne oben belaſſen und es den Einflüſſen der
Witterung andeimgeben, Stange und Tuch zu vernichten.
Dem „Neuen Wiener Tagblatt“ entnehmen wir noch, daß der
nächtliche Thurmbeſteiger, als er unten ankam, ausrief: „Jeſſas,
jetzt hab' ich meine Stiefel oben vergeſſen“ und er zeigte
nicht übel Luſt, die Schuhe, welche er auf der Galerie ausge-
zogen hatte, um beſſer klettern zu können, durch einen zweiten
Aufſtieg wiederzuholen. Selbſtverſtändlich wurde er daran ge
hindert. Kronprinz Rudolf ließ dem Pürcher übrigens 100
Gulden überreichen; Erzherzog Albrecht, der Oberſthofmeiſter
Prinz Hohenlohe und Graf Wilczek ließen ihn zu ſich be
ſcheiden mehrere Damen der Ariſtokratie beſuchten ihn in ſeiner
Wohnung. Jn einem Vergnügungs-Etebl ſſement wird ſich

ürcher vielleicht dem Publikum präſentiren. Er hat ſchon 300
Kirchthürme erſtiegen. Auch eine

Ueber den Unfall auf dem Matterhorn, über den wir
nach Telegrammen in der 1. Ausgabe berichteten, erhält die
„Neue Züricher Zeitung“ ſolgenden autbentiſchen Bericht aus
Zermatt: Graf Falkner mit ſeinem 15 jährigen Sohn, dreiJtaliener mit Führer, zwei Holländer mit zwei Führern und
zwei Engländer mit zwei Führern beſtiegen am Dienstag bei
ſchönem Wetter das Matterhorn. Nach 9 Uhr Morgens begann
ein gewaltiger Schneeſturm, der den ganzen Tag und die
ganze Nacht hindurch anhielt, ſo daß die ganze Geſellſchaft im
Schnee ſtecken blieb. Von Zermatt aus wurde Hilfe abgeſendet.
Am Mittwoch Mittag kamen die zwei Holländer und Abends
Graf Falkner mit ſeinem Sohn und allen Führern in Zermatt
an. Die beiden Engländer mit ihren Führern blieben erſtarrt
zurück; doch gelangte einer derſelben mit den beiden Führern am
gleichen Abend noch zur unteren Klubhütte; aber der zweite war
unbeweglich und konnte nicht mehr vorwärts, er war eine Leiche
als die Hilfe ankam. Die Führer haben während dreißig Stun-
den muthig gearbeitet; drei Führer und ein Touriſt haben ſich
Hände und Füße durch den Froſt verletzt.

Tertiäre Menſchen. Jm vorigen Jahre hat eine
Broſchüre des Profeſſors Sergi in Rom großes Aufſehen er
regt durch die Beſchreibung von Menſchenreſten, welche in ſicher
miocänen Schichten gefunden worden ſein ſollten. Der franzö
ſiſche Anthropologe P. Topinard hat in dieſem Jahre die
Fundſtätte in Caſtenodolo bei Brescia beſucht und iſt zu erbeb
lich anderen Anſichten gelangt, als der Entdecker Profeſſor
Ragazzoni. Er beſtretet zwar durchaus nicht, daß die Skelett-
reſte, die einer Frau und einem Kinde angehören, wirklich in
einer tertiären Schicht gefunden worden ſind, aber er beſtreitet
entſchieden ihr tertiäres Alter. Die FF ndſtätte liegt om Abhang
eines Hügels, von welchem die verſchiedenen Schivten ausgehen
und ſteil abbrechen. Ueber der Thonſchicht, welche die Knochen
enthielt, liegen ſonſt noch eine ganze Anzahl von jüngeren
Schichten, aber die Wände der Grube, in welcher die Reſte ge
funden wurden, laſſen keine dieſer Schichten erkennen und zeigen nur
gleichmäßigen plaſtiſchen Thon. Dieſe Erdart erleidet, je nach
dem ſie feucht oder ausgetrocknet iſt, erhebliche Verſchiebungen
Knochen, welche in ihr liegen, werden darum ziemlich raſch ver
bogen und verdrückt und häufig bis zur Unkenntlichkeit verun
ſtaltet; die Gerippe von Caſtenodolo waren dagegen tadellos
erhalten, jeder Knochen an ſeinem richtigen Platz. Topinard
bezweifelt darum nicht nur ihr tertiäres Alter, ſondern verweſſt
ſie geradezu in die hiſtoriſche Zeit.

Ein Menſchenfreſſer. Die amerikaniſchen Zeitungen ent
halten detaillirte Berichte über den bereits kurz erwähnten Prozeß
egen Alfred Packer in Denver, der wegen Menſchen
reſſerei zu 40 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Das

Verbrechen wurde 1874 im Gebirge verübt, in welchem Packer
und ſeine Geſährten reiſten. Packer war eig Bergmann und mit
fünf Kameraden wanderte er nach einem Diſtrikt aus, den jetzt
Lake City bedeckt. Nach Packer's Erzählung im Aſſiſenhof
muß en die Männer durch tiefen Schnee reiſen. Es war Januar
und die Kälte war enorm. Die Reiſenden hatten ihre Schuhe
beſeitigt und marſchirten mit ihren Füßen in Decken eingehüllt-
Dies geſchah, um das Erfrieren der Fuße zu verhindern. Am
neunten Tage gingen ihre Mundvorräthe zur Neige und ſie
lebten dann von Allem, was ſie auf eſen konnten, hanptſächlich
von Weidenblättern und Roſenknospen. Dies bildete viele Tage
hindurch ihre einzige Rohrung. Der älteſte der Reiſegeſellſchaft
war der erſte, welcher den Strapazen erlag, dann ſchien ein
anderer, Namens Bell, halb verrückt zu werden. Man konnte
ihn nicht zum Sprechen bewegen. Sie führten ein wenig Feuer
in einer Kanne mit ſich. Eines Tages entdeckten ſie eine Wild
ſpur, und da Packer der kräftigſte z ſein ſchien, beſtanden die
Uebrigen darauf, daß er derſelben folge. Er rhat dies und nahm
die einzige Flinte, welche die Reiſegeſellſchaft beſaß, mit ſich.
Die Reiſe war fruchtlos, aber Packer erfriſchte ſich mit einem
Mahle von Roſenknospen. Bei ſeiner Rückkehr fand er, daß
Bell etwas kochte. Als er ſich näherte, ſtürzte Bell mit einer
erhobenen Axt auf ihn zu. acker nahm Reikaus, aber ſtürzte
zu Boden, und als Bell ihn einholte und im Begriff war. ihn
mit dem Beil anzugreifen, feuerte er und jagte ihm eine Kugel
durch den Leid. Dann ergriff er das Beil und machte Bell da
mit den Garaus. Später entdeck e Packer, daß alle ſeine Ka
meraden todt ſeien und daß Bell einen Theil des Beines von
einer der Leichen abgeſchnitten hatte und damit beſchäftigt war,
daſſelbe zu kochen, als er zurückkehrte. Packer blieb die ganze
Nacht im Lager, aber am nächſten Tage begab er ſich nach
einem nahegelegenen Platze. Der Hu ger trieb ihn zurück; er
ſchnitt ſich ein Stück Fieiſch aus Bell's Bein und kochte daſſelbe
in einem Blechto fe. Nachdem er das erſte Mahl von Men
ſchenfleiſch eingenommen. wurde ihm üdel, allein ein zweiter
Verſuch befähigte ihn, das Fleiſch zu verdauen. Dieſe fürchter
liche Lebensweiſe ſetzie er bis April fort, aber da keine Hilfe
kam, verſah er ſich mit einer Quantität Menſchenfleiſch und
wanderte nach einem 40 Meilen davon gelegenen Orte, wo ermit gehöriger Nahrung verſehen wurde. Er ſchämte ſich, den
Leuten ſeine fürchterlichen Erfahrungen mitzutheilen und ſagte
nur, daß ſich ſeine Kameraden verirrt hätten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.

4 Halberſtadt, 19. Auguſt. Allgemeine Volks-
ſchullehrer-Conferen z.) Zur diesjährigen allgemeinen
Volksſchullehrer- Conferenz für die Lehrer aus den umliegenden
Kreiſen Aſchersleben, Oſchersleben, Neuhaldensleben,
Wernigerode, der Diöceſe Wanzleben und dem Kreiſe
Halberſtadt, welche unter dem Vorſitze des Herrn Siminar-
directors Dr. Hirt hier im Elyſium abgehalten warde, waren
am geſtrigen Tage gegen 650 Lehrer und etwa 20 Schulinſpec-
toren erſchienen. Die Conferenz wurde mit dem gemeinſchaft
lichen Geſange der erſten Strophe des Lob- und Dankliedes:
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ eingeleitet,

wohl?

worauf der Herr Vorſitzende ein warm empfundenes Gebet
prach und die Verſammlung mit trefflichen Worten begrüßte.
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt ein Vortrag des Herrn
Vorſitzenden über das Thema: „Die Bildung des Volks
ſchullehrerſtandes nach den Anſprüchen, zu welchen
ſie berechtigt, und nach den Pflichten, welche ſie auf
erlegt.“ Der Vortrag fand den lebhafteſten Beifall bei den
Lehrern und wird auf Wunſch der Verſammlung im Druck er
ſcheinen. Hierauf hielt Herr Seminarlehrer Gattermann
hier eine Probelection und einen mit ſeltenem Fleiße beorbeiteten
Vortrag über das Thema: „Die Bedeutung des Nieder
deutſchen für Lehrer und Landſchüler.“ Der Herr Ref.
hatte folgende Thejen aufgeſtellt, über welche indeß keine Debatte
ſtattfand: 1) Dialecte führen dem Sprachkörper geſundes Blut
zu; ſie ſind die Zuleiter, nicht die Ableiter der Sprache; ſie ſind
die Producenten; die Schriſtſprache iſt der Conſument. Daher
iſt auch die Pflege des Niederdeutſchen überhaupt nothwendig.
2) Es giebt im norddeutſchen Volksleben zwei gänzlich geſchiedene
Culturgebiete das der bochdeutſchen Litteratur und das der platt
deutſchen Volkecultur; auf dem letzteren, größeren treffen wir
diejenigen Volksſchichten, deren Kinder die Volke ſchulen Nord
deutſchlands beſuchen. Das hat die Volksſchule dieſes Cultur
gebiets vorzüglich zu berückſichtigen. 3) Der Volksgeiſt offen
bart ſich namentlich in der Sprache des Volkes dieſe aber be
zeichnet die Anſchauungs-, Denk- und Darſtellungs-
weiſe, in welcher der Bildungsſtoff der Volksjugend zu eigen
gemacht ſein will. 4) Wie die litteraxiſche abſtrakte Schrift
ſprache nicht Unterrichtsſprache der Volksſchule ſein kann, eben
ſo wenig darf im Jntereſſe der Volksdildung die naturwüchſige
plattdeu. ſche Volksſprache durchweg als Schulſprache benutzt
werden es muß vielmehr die allezeit volksthümliche Anſchau
ungs-, Denk und Darſtellungsweiſe des Volksſchulunterrichtes
mehr und mehr und endlich ganz in bochdeutſchen Worten einher
zu gehen ſuchen. 5) Die Aufgabe eines naturgemäßen und volks-
thümlichen Sprachunterrichts für die niederdeutſche Jugend iſt:
neben der Behandlung hochdeutſcher Leſeſtücke auch geeignete
Schriftſtücke niederdeutſcher Sprache vergleichend ins Hoch
deutſche übertragen zu laſſen, um dadurch die Schüler zu be
fähigen, auch Eigenes in ihrer volksthümlichen Denk und An
ſchauungsweiſe und in dem einfachen, kurz gehaltenen Satzbau
der niederdeutſchen Sproche richtig hochdeutſch ſchreiben zu
können. Der grammatiſche Unterricht in niederdeutſchen
Schulen hat namentlich die von den mangelhaften Formen des
Plattdeutſchen adweichenden und vollkommenen Ausdrucksformen
des Hochdeutſchen zu berückſichtigen. 7) Wer die niederdeutſche
Jugend mit Erfolg in der hochdeutſchen Sprache unterrichten
will, muß nicht allein die volksthümliche Anſchauungs-, Denk-
und Redeweiſe, ſondern auch die grammatiſchen Unterſchiede des
Plattdeutſchen und Hochdeutſchen kennen. Vor Schluß der faſt
S5ſtündigen Conferenz wurde noch eine aus 8 Perſonen beſtehende
Commiſſion gewählt, welche unter dem Vorſitze des Seminar-
directors die Auswahl der künftighin zu behandelnden Themen
u. ſ. w. treffen ſoll. Nach dem Vortrage mehrerer Chorlieder
des Seminarchors unter Leitung des Herrn Semmar Muſik
lehrers Paaſch wurde die Verſammlung geſchloſſen. Ein ſehr
anſprechendes Concert des Trompetercorps der Küraſſiere er
freute am Nachmittage die größte Zahl der Theilnehmer auf den
Spiegelsbergen, von wo aus die Beſucher der Conferen; am
Abend in vollſter Befriedigung in ihre weite und nähere Hemath
zurückgekehrt ſind.

S Sondershauſen, 19. Auguſt. (Thür. Lehrerver
ſammTung) Zu der am 4. bis 7. Oktbr. hier tagenden 8. thür.
Lehrerverſammlung iſt vom hieſigen Lokal-Komitee folgendes
Programm aufgeſtellt worden: Montag, den 4. Oktöber:
Empfang der Gäſte am Bahnhofe, Anmeldung im Bureau
(Hotel Münch), Empfangnahme der Feſtzeichen, des „Führers“
durch Sondershauſen und Umgegend, der Wohnungs und Tiſch
karte c. Abends 8 Uhr: Vorverſammlung im Schützenhauſe
Dienstag, 5. Oktober: Vormittag von 9 Uhr ab: Erſte
Hauptverſammlung im Lohſaale; Nachmittag 2 Uhr: Feſttafel
im Hotel Münch; Nachmittag 4—-6 Uhr: Concert der fürſtl chen
Hofkapelle im Loh; Abends: lag Zuſammenkunft im Loh
ſaale. Mittwoch, 6. Oktober: Vormittag 9 Uhr: Zweite
Hauptverſammlung im Hotel Münch; Nachmittags von 292 Uhr
ab: Aufführung, des Oratoriums „Paulys“ von Mendelsſohn
in der Stadtkirche: Abends 8 Uhr: geſelliges Zuſammenſein im
Hotel Münch. Donnerstag, 7. Oktober: Vormittag 9 Uhr:
Ausflug nach dem Rondel vor dem Poſſen. Ueber Fahrter
mäßigungen auf den Eiſenbahnen wird ſ. Z. öffentliche Bekanrt
machung in den Zeitungen erfolgen.

Hildburghaufen, 19. Auguſt. (Vom Techni-
kum.) Den guten Erfolgen bei der theoretiſchen Ausbild
ung von Baugewerksmeiſtern und Maſchinentechnikern an
unſerem Technikum, welches jetzt auch durch beſonders
eingelegte Speziallehrgegenſtände zur Ausbildung von
Bohrme ſtern höchſt geeignet iſt, entſpricht auch die ſtete
Zunahme der Frequenz. Jm Schuljahr 1883/84 wurde
dieſelbe von 70, im darauf ſolgenden von 85 und im
laufenden ſogar ſchon von 108 beſucht. Jn welcher Weiſe
aber hier gearbeitet wird, erſieht man aus der Art und
Weiſe, wie das Berechnen von Zahlenausdrücken mit Hülfe
beſonderer Tabellen eingeübt wird, und giebt der Beitrag
zum Programm für das elfte Schuljahr: „Wie wir am
Technikum Hildburghauſen rechnen“ hierüber einen recht
intereſſanten Aufſchluß.

Prinz Bernhard von Sachſen- Weimar iſt
vor einigen Tagen in Aachen in Gemeinſchaft mit dem
bekannten Luftſchiffer Securius mit einem Luftballon
aufgeſtiegen.

Die Altenburger haben doch Glück. Durch ihr
dem Scatſpiel zugewandtes Intereſſe haben ſie ſich be

kanntlich bei der Wahl zum Landtag inſofern „Schnei
der“ machen loſſen, als während ihrer Wenzel-Parade ein
Sozialdemokrat gewählt wurde. Die Karten waren aber
offenbar ſchlecht gemiſcht, auch iſt die Parole für den
ſozialdemokratiſchen Candidaten, „falſch gegeben“ worden,
denn ſiehe da, der Gewählte iſt noch nicht drei Jahre
Staatsangehöriger von Sachſen Altenburg und mithin nach
dem Wahlgeſetz micht wählbar. Es muß daher eine Neu
wahl ſtattfinden und mit dem Sozialdemokraten als Ver
treter dürfte es „nul ouvert“ ſein.

Perſonalien.
Der Medizinalrath Prof. Vr. Engelbrecht in Braun

ſchweig iſt vom Regenten zum Geheimen Medizinalrath er
nannt worden.

h

Humoriſtiſches.
Abermals eine dankenswerthe Bereicherung der Be

grüßungszurufe! Die Belziger Waſſermüller trinken ſich mit
den Worten: „Gut Gefälle!“ zu.

Die in Nr. 182 des Ludwigshafener Gen.-Anz. ſtehende
s einer Erzählung enthält u. A. folgende Stelle: „Na,

rudchen“, ſagte er mit ſeiner tonloſen, würmerzerfreſſenen
Bureauſtimme, hölzern lächelnd und hielt 2c. c.“ Fett wer
den die Würmer von der Stimme wohl nicht geworden ſein.

„Jch ſage Jhnen zum letzten Mal, mein Herr, daß ich
Jhren Heirathsantrag nicht annehmen kann. Wollen Sie ſich

nun gutwillig entfernen oder ſoll ich meinen Bater rufen
„Was rathen Sie mir?“

MildernderUmſtand. Richter: Sie haben den Kläger
beſchimpft, indem Sie ihm zuriefen: Sie Dieb, Sie Gaurer, Sie
elender Räuber! Angeklagter: Das iſt all rdings wahr; aber

damals waren gerade die Reichsrathswahlen.
Wenn einer kurzſichtig iſt. Profeſſor: Meine Herren,

hier wurde eine Brille gefunden, wem von Jhnen gehört dieſelbe
Ein Student: Herr Profeſſor, ich kann nur nicht

r erkennen, ob es meine Brille iſt, ich habe meine nämlich
verloren.
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Vereine und Verſammlungen.
Jn Altenburg fand der achte Verbandstag der

Sſchneidercorporationen Sachſens, der ſächſiſchen Herzog-
tbümer und Thüringens ſtatt. Die Verſammlung, die 152
Theilnehmer zählte, nahm u. A. einen Antrag auf Einführung
des Befäbigungsnachweiſes und einen andern auf Gründ-
ung einer Unterſtützungskaſſe für arme Meiſter an.
rer des nächſtjährigen Verbandstages wurde Bautzen
g

T Der vierzehnte internationale Getreide und Saatenmarkt
in Wien wird am 30. und 31. Auguſt laufenden Jahres in der
Rotunde (k. k. Prater) abgehalten werden. Gleichzeitig mit dieſem
Markte findet in Wien ein vom Verbande öſterreichiſcher Müller
u Mühlenintereſſenten einbexufener öſterreichiſcher Müllertag,

Jagd und Sport.
Zu den großen Baden-Badener Rennen wird der

Prinz von Wales, der Protektor dieſer internationalen Ren
nen, 333 Baden- Baden kommen. Derſelbe war zuletzt im Jahre

rt.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Strafbarer Beihülfe zum Zweikampf machen

auch diejenigen ſich ſchuldig, welche an einem Ebrengerickt theil
nehmen zur Entſcheidung über die Art der Weffen. Der be
treffenden Entſcheidung des Reichsgerichts vom 18. Januar dieſes

ahres lag ein t zu Grunde, in welchem die Mitglieder des
Ehrengerichts ſich behufs Erledigung der Meinungsverſchiedenheit
über die Kampfwoffen für Säbelmenſur und gegen den Gebrauch
von Piſtolen erklärt haben.

Gerichtsteitung.
Bräutigamzauber. Das Dienſtmädchen M. machte

faſt täglich mit den Kindern ihrer Herrſchaft Spaziergänge urter
den Linden, Eines Tages geſellte ſich zu ihr eine Frau B.,
welche im Verlauf der angeknüpften Unterhaltung das Anerbieten
an die M. richtete, ihr einen Bräutigam beſorgen zu
wollen, worauf bereitwillig eingegangen wurde. Einige Tage
darauf erbat ſich Frau B. für gemachte Auslagen Geld von dem
Mädchen, und da ſie wohl annahm, daß dieſe ſelbſt nicht viel
beſitze, redete ſie ihr vor, daß es geliehenes Geld ſein müſſe und
beſtimmte auch die Geldſorten. Das Dienſtmädchen gab nun der
Frau B. in den bezeichneten Geldſorten nach und nach 30Außer dieſen Geldbeträgen forderte Frau B. auch Kleidungs
und Wäſcheſtücke, angeblich um zwei Puppen, die ſie
zur Ausführung des übernommenen Auftrages

rauche, anzukleiden. Auch dieſe wurden der Schwindlerin
von dem Mädchen gegeben. Sie werden eben nicht alle!

en

Kirchliche Anzeigen.
Am 9. Sonntage n. Trinitatis, den 22 Auguſt, predigen:
Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Diokonus Grüneiſen.

Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Hauptgotte dienſt für die
Marien und Ulrichsgemeinde Archidiakonus Pfanne. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Montag den
23. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr (in der Kirche zu U.
L. Frauen) Archidiakonus Pfanne. Abends 6 Uhr ebendaſelbſt
Diokonus Richter. Vormitta s 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt (im Volksſchulſaale neue Promenade Nr. 13)
Diokonus Richter. Diemitz: Vormittags 9 Uhr Oberdiakonus
Paſt. Wächtler. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr für die
Georgengemeinde Prediger Palmiés. Vormittags 10 Uhr für
die Moritzgemeinde Oberpred. Saran. Nachmittags 13, Uhr
Kindergottesdienſt Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche:
Vormittags 8 Uhr Diak. Nietſchmann. Domkirche: Vor
mittags 10 Uhr Dompred. Albertz. Abends 5 Uhr Conſ.-Rath
Göbel. Der Kindergottesdienſt fällt bis auf Weiteres aus).
Verſammlung der confirmirten Töchter Nachm. 3 Uhr beim
Hrn. Domprediger Beelitz, kl. Klausſtr. 12 (Marc. 12, 41-44).
Zu Reumarkt: Vormittags 8 Uhr Hülfsprediger Bungeroth.
Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Zu Glauchg:
Vormittags 8 Uhr in der Moritzkirche Prediger Palmié. Nach
mittags l. Uhr Sonntagsſchule (im Betſaol der deutſchen
Schulen des Waiſenhauſes) Hülfsprediger Graß. Nachmittags
2 Uhr Verſammlung der confirmirten jungen Mädchen im Pfarr-
bauſe Paſtor Knuth. Vorm. 9 Uhr im ſtädtiſchen Siechenhauſe
Hülfspred Graß. Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe
mit Predigt; Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm.
2 Uhr Chriſtenlehre und Litanei

Predigt Anzeige.
Kath. Kirche: Sonnabend den 21. Aug. Morgens 6 Uhr

heil. Meſſe in der Kapelle zu Giebichenſtein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. dis 20 Auguſt.

Stadt Hamburg. Gräfin v. Blumenthal nebſt Comteß
u. Dienerſchaft a. Potsdam. Dr. phbil. Traube m. Fam. und
Dicnerſchaft a. Breslau. Mad. Wolff m. Tochter a. Peters
burg. Geh. Bergrath Meitzen m. Gew. a. Königshütte. Guts
beſizer Heymann a. Spiegelberg. Fabrikant Meinhardt m.
r a Meißen. Fräul. Heil u. Frl M. Müller a. Bremen.

ie Kaufl. Dornacker, Appert, Gottſchalk u. Wieder a. Berlin,
Reich a. Halle, Kohl a. Fronkfurt a M., Fiſcher a. Rüdesheim,
Knoppe a. Köln, Köller a. Düren, Bob mann a. Frankfurt a M.
Stieſbold a. Berlin, Gillis a Quedlinburg, Baumgart a. Köslin,
Lichtenſtein a. Angermünde.

Kronprinz. Thierarzt Poldtz m. Gem. a. Wunsdorf.
Fabrikant Neithardt a. Hohenheida. Gutsbeſ. Wöhler m. Gem.
a. Cremſitz. Frau Director Laue w. Fam. a. Haynover. Frl.
Pagels a. Hannover. Rentier Beeck m. Tocht. a. Unna. Die
Kaufl. v. d. Herberg a. Aachen Kätzler
Berlin, Schulz a. Hannover.

Preußiſcher Hof. Prof. Leadried a. Baltimore. Techniker
Kaup a. Halle. Hofgärtner Wächter a. Ludwigsluſt. Fräul.
Heupel a. Berlin. Cand. med. Roſenlöcher a. Leipzig. Die
Kaufl. Schenk a. Querfurt, Meyer a. Hanau.

Goldener Ring. Techniker Lagemann a. Berlin. Refer.
Schumann a. Naumburg. Fabrikant Reutſchler a. Erlangen.
Dr. Müller a. Berlin. Fabrikant Miblorab a. Mannheim.
Buchhändler Beier a. Weimar. Frau Lieut. Strube a. Sall-
ſchütz. Die Kaufl. Kohn a. Berlin, Weinberg a. Hamburg, Cull-
mann a. Jdor, Kellermann a. Weißenburg, Schrecker a. Bran
denburg, Schellenberg a. Neuhaldenslehen, Kolinsky a. Berlin,
Jürgens a. Crimmitſchau, Voigt a. Aſchersleben,
Hamburg, Rübſtek a. Magdeburg.

Jndnſtrie und Handel.
Preußiſche 3 pCt. 100 Thaler-Looſe von 1855Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt. Gegen den

Coursverluſt von ca. 85 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
t Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
2 Mk. pro Stück.

Der Bezirk der Handelskammer zu Halberſtadt,
die Kreiſe Halberſtadt, Aſchersleben einſchließlich des früheren
Kreisger.-Commiſſ.-Bezirk Ermsleben, Oſchersleben und Werni-
gerode umfaſſend, wird nach der „Halb. Z.“ durch den Hinzu
tritt der Kreiſe Calbe, Wanzleben, Neuhaldensleben, Wolmir-
ſtedt, Jerichow 1, Jerichow II und Stiendal vergrößert werden.

Auf Einla ung der Herren Commerzienrath Vogler-Qued-
linburg und Grubendirectior Schütze-Harbke fand am 17. d. M.
im Kaiſerhof zu Magdeburg eine Vocbeſprechung derjenigen
Herren ſtott, welche vom Herrn Reg.-Präſidenten v. Wedell
zur Conferenz in der Angelegenheit der Errichtung einer einzigen
Handelskommer für den geſammten Reg Bezirk (mit Ausſchluß
der kaufmänniſchen Corvoration zu Man deburg) berufen worden
waren. Jn der daraufhin im Regierungsgebäude ſtattgehabten
Conferenz wurde der vom Herrn Reg. Präſidenten vorgelegte

Entwurf eines Statuts für die Handelskammer in Halberſtadt“burchderathen. Der Sitz der Handelskammer verbleibt in Hal

Reebs u. Hoffmeier a.

Naumann a.

berſtadt, doch werden die Plenarſitzungen abwechſelnd dort und
in Magdeburg abgehalten werden. Die vergrößerte Handels
kammer wird aus 38 Mitgliedern beſtehen.

Coursbericht der Bankfirmen z Halle a. S.
Börſe vom 20. Auguſt 1886.

Dividende

Halleſche Stadt Obligation.

von 1882 4 (1102,756 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 53 i 99 G.3 Halleſche StadtOblig.

von 1884 99 G.4 Pfandbriefe der Provinz

4 Sorge es 14380 ovinztal tg. St ünſtrut dtegultrungsOb

ligationen S 02 G.Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

örbisdorf 6 1102 G.Hyp. Anl. der Cröllwitzer
ctienPapierFabrik 56 110326 G
Hypoth.Apl. der Hall.
rauerei (Michaelis) 101 G.alleſche BankvereinsAct. 1885 82 65 156 G

örbisdorf, Zuckerfab.-Actien 1885 86 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1884/851 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 16 4
d. junge 8 11166 bez. u. G.SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 1885 156 4 1175 Brf.Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten 15 6 176 Brf.WerſchenWeigtzenfelſer Braun
kohlenActien 1885/86 20 4 G.Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Hraunk.J. s 14 1Zeitzer Paraffin u. Solaröl
fabriken 1885/86 6 4Naumburger Braunk.Actien 1885/86 5 4

Verein Sächſ.Thür. St. Pr. 1886/861 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien(Michaelis 1884/851 56 4 ja G.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michaelis) 6 6 1128 G.rn witg PapierfabrikAct 16 4 lo2 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

CEchäde) 13 4alleſche 1885 0 4alleſche Straßenbahn 1885 68 4 1129 Brf
önnern, Malzfabrik-Actien 1884/85

Landsberger Malzfab Actien 18 6
Eilenburger Kattun Manu-

fakturActien S 6 4Kuxe d. BruckdorfNietlebener

guxe Crſel Aimnerſhatj ouxe d. Conſol. Pfänner e. GPackhofsActien*) e. 360 G

Teleg raphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 20. Auguſt 1886.

Berliner Fonds-Bürſe.
4 e Preußiſche Conſols 105,80. Discontogeſellſchaft 210,75

Mainz wigsbafener StammActien 99,25 4 Ungar Gold
rente 8825 49 Ruſſtſche Anleihe v. 1880 88,10. Oeſterr. Franz
Staatsbohn 572, Oeſterr. Credit-Actien 455,560 Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Setreises Börſe.
Weizen Septemb.-Okt. 162 50 Nov. Dezemb. 166, r 3
Roggen: Septemb. Dktot. 131,k0 Oktob.-Novemb. „20. No-

vember Dezember 133, beſſer.
Gerfte c 120 18

gfer. September- Oktober 116,
viritus loco 38,60. Septemb.-Oktob. 38 72. Rovemb.Dezemb

39 matt.Rüböl loco 4320, September-Oktob. 42,80, Apvil-Mai 43 90

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 20. Auzuſt. (Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung.) Der Kaiſer, von Babelsberg kommend, traf
hier um 9/, Uhr ein, fuhr in die Königliche- Porzellan
Manufactur, und als dann ins Zeughaus, wo er, vom
Commandanten, dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellen

dorf u. a. empfangen, das für den Sultan von Sanſibar
beſtimmte Geſchütz beſichtigte. Seine Majeſtät verweilt
augenblicklich noch dort. (11 Uhr 34 Min.)

Fulda, 19. Auguſt. Biſchof Kopp erſtattete dem
Papſt ausführlichen Bericht über den Verlauf der
Biſchofsconferenz und erbat ſich für deren Beſchlüſſe
das päpſtliche Placet.

München, 20. Auguſt. Die Herzogin von Alençon
befindet ſich jetzt außer aller Gefahr.

Metz, 19. Auguſt. Der Großherzog von Baden iſt
heute Abend hier eingetroffen, um als General-Jnſpekteur
des 15. Armeekorps während der nächſten Tage Truppen-
beſichtigungen vorzunehmen. Der Großherzog hat im
„Europäiſchen Hof“ Wohnung genommen.

Paris, 19. Auguſt. Die von Wilſon dirigirte „Corre-
ſpondance républicaine“ theilt mit, Waddington, der
Unterzeichner des Berliner Friedensvertrages, werde Bot
ſchafter in Berlin, und in London durch Leſèbvre de
Béhaine erſetzt werden. Einer Depeſche des „Pariſer
Börſenblatt“ aus London zufolge weigert ſich Göſchen,
in die Silber-Commiſſion einzutreten.

Rom, 19. Auguſt. Die Konvention zur Wahrung
der retigiöſen Jntereſſen der Katholiken in Montenegro iſt
geſtern vom Kardinal- Staatsſekretär Jacobini und dem
er et des Fürſten von Montenegro unterzeichnet
worden.

Rom, 20. Auguſt. Der Papſt wird demnächſt ein
neues Conſiſtorium halten und eine große Zahl neuer
Kardiräle ernennen.

Rom, 20. Auguſt. Der „Oſſ. Rom.“ ſagt in Bezug
auf den pekinger Nuntius: „Wenn der Geſandte
Frankreichs für ſich handeln will, wird ihn der Legat
des Papſtes nicht hindern; letzterer kann nie des erſteren
Rival werden der Legat wird, wenn Frankreich es
wünſcht, ſogar deſſen Abſichten in e un
terſtützen. Ein päpſtlicher Nuntius wird Niemandem
Konkurrenz machen.“ Der Papſt erklärt ſich durchaus
gegen die Eheſcheidung; die bürgerlichen Behörden
begingen ein „Attentat“, wenn ſie geſchiedene Leute,
deren erſte Ehe vor der Kirche gültig bleibt, zuſammen
ebhen. Der Papſt ſcheint wieder unter jeſuitiſchem
influß zu ſtehen.

WcebaperSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Lugano, 79. Auguſt. Jn Porlezza am Luganer
ſa ſtarben geſtern drei Perſonen an der Cholera; die-
elben kamen aus Verona.

London, 19. Auguſt. Oberhaus.
Meldung.) Bei Berathung der Adreſſe widerlegte Lord
Salisbury die betreffs der auswärtigen und kolonialen
Angelegenheiten vorgebrachten Einwendungen, kam noch-
mals auf den Stand der Angelegenheiten in Birma und
die afghaniſche Grenzabſteckung zurück, beſprach den unter

Erhaltung der Integrität des türkiſchen Reichs. England

jährigen Politik treu bleibe,
haltung des europäſſchen Friedens beitragen. Die Adreſſe
wurde darauf angenommen. Das Haus vertagte ſich bis

zum ſtoudon, 20. Auguſt. Unterhaus. (AusführlicheMeldung.) Bei der Adreßdebatte ſprach ſich

kanzler Lord Churchill in ähnlicher Weiſe aus, wie Lord
Salisbury im Oberhauſe. Lord Curchill erklärte, daß
die R gierung beſchloſſen habe, den General Buller nach
dem Südweſten Jrlands zu ſchicken, um dort Anordnungen
zur Unterdrückung der Gewaltthätigkeiten zu treffen. Die
Debatte wurde ſchließlich vertagt.

London, 19. Auguſt. Oberhaus. Vor Beginn der
Berathung über die auf die Thronrede zu erlaſſende

legenheiten in Birma befärden ſich auf dem Wege der
Regelung. Was die r der Grenze in Afaha-
niſtan anbelange, ſo erſcheine es geeigneter, die Kommiſſion
zurückzuziehen. Es handele ſich bei dem ſtreitigen Ge
biete um eine Strecke von 20 Meilen, es ſei beſſer, die
Frage direkt zwiſchen den beiden Kabineten zu erledigen,
als die Grenzkommiſſäre noch einen zweiten Winter in
jenen Gegenden zu laſſen. Was Jrland betreffe, ſo
ſn die Regierung vor, hinſichtlich der Geſetzgebung
ür Jrland mit einer Prüfung und Enqueéte vorzugehen,

bezüglich der Verwaltung Jrlands aber ſchlage die Re
gierung die Aufrechterhaltung der ſozialen Ordnung mit
Hilfe der gewöhnlichen Geſetze vor. Sollten ſich letztere
als unzureichend erweiſen, ſo werde die Regierung weitere
Gewalten fordern.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feſte Richard 5 amie.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von neuen Dienſtwöbeln für das Kaiſerliche
Poſtamt in Weißenfels ſoll im Wege der öffentlichen Anbietung
vergeben werden.

Der Schlußtermin zur Abgabe von Angeboten iſt auf
den 30. August d. J., 10 Uhr Vorm.

feſtgeſetzt und liegen die Anbietungsbedingungen, welche ohne
Zeichnungen gegen 0,50 abichriftlich bez. en werden können,
bei der Kaiſerlichen Over Poſtdirection hierſelbſt und bei dem
Kaiſe; lichen Poſtamte in Z Weißenfels zur Einſicht aus.

Bezſigliche Angebote ſind bis zu dieſem Termine poſtfrei
und verſiegelt an die Kaiſerliche Ober Poſtdirection hierſelbſt
einzuſenden.

Die Auswahl unter den Angeboten kleibt vorbehalten.
Halle (S), den 7. Auauſt 18.6.

Der Kaiſerliche Ober Poftdireetor.
Geheime Pofſtrath.

BRraune.

Zwangsbverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche

von Naumburg (Häuſer) Band V, Blatt 249, auf den Namen
des Tiſchlermeiſters Ernſt Friedrich Wernhardt hier eingetragene,
in der kleinen Jakobsgaſſe Nr. 21 hier belegene Grundſtück:
Wohnhaus nicht vermeſſen

am 20. Fctober 1886, Vormittags 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gerichte, an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 17 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 806 Nutzungswerth zur Gebäude-
ſerg veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab-
chrift des Grundbuchblaits, etwaige Abſchätzungen und andere

das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 1,
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere der
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der

[14018

machen widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 7
Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kauf
geldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurück
treten.

Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs-
termins die Einſtellung des Verfahrens derbeizuführen, widrigen
alls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
nſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt. s

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
21. Sctober 1886, Pormittags I1 Ahr an Gerichtsſtelle, Zimmer

Nr. 17, verkündet werden. 6074Naumburg a S., den 11. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der

frühere Zimmermann Karl Wachsmuth aus Friedrichs ſchwerz,
gemäß des S 62 des Feld und Forſtpolizei Geſetzes vom 1. April
1880, als Feldhüter der Gemeinde Brachwitz beſtätigt und ange
tellt worden iſt.f Raunitz, den 19. Auguſt 1886.

Der Amtsvorſteher.
G. Wesche.

J

Missionsfest in Halle.
as Miſſtousfeit ſür Halle wird ſo Gott will Mittwoch,den e Rachmittags 3 Ahr in der St. Laurentius-

Kirehe gefeiert werden. Die Predigt wird Herr Paſtor Bung
aus Haſſerode halten. Rachmittags 5 Ahr findet eine Nach
verſammlung der Miſſionsfreunde im gütigſt bewilligten „„Pfälzer
Schiessgraben““ ſtatt. Miſſionsfreunde aus der Stadt und vom

reundlichſt einn des Migeions-Hülfe vereins
für Stadt und Land

(Ausführliche

den jungen Nationalitäten im Südoſten Europas ent
ſtandenen Konflikt und betonte die Nothwendigkeit der

werde dabei wie bisher auch künftig auf die Unterſtützung
ſeiner Alliirten rechnen können und, indem es ſeiner lang

am Wirkſamſten zur Er

Adreſſe erklärte der Premier Lord Salisbury, die Ange

betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu
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